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Anfrage Mazzetta 

betreffend PFAS-Belastungen in Graubünden 

Antwort der Regierung 

 

In den letzten Jahren wurden auch im Kanton Graubünden in Boden-, Wasser- und 

Lebensmittelproben per- und Polyfluoralkylsubstanzen (PFAS) festgestellt. Weitere 

Messkampagnen laufen oder sind geplant. PFAS kommen in geringen Konzentratio-

nen praktisch überall vor. Sie stammen von industriellen Produktionsprozessen, ins-

besondere zur Behandlung von Oberflächen und von der Anwendung entsprechen-

der Produkte in Gewerbe und Haushalten, wo sie über Abwasser und Abfälle in die 

Umwelt gelangen. Aus der Anwendung von Löschschäumen zur Brandbekämpfung 

gelangten PFAS direkt in Boden und Wasser. Eine weitere bekannte (sekundäre) 

Quelle ist Klärschlamm. Dieser wurde im Kanton Graubünden noch bis in die 90er 

Jahre als Dünger und zum Zweck der Bodenaufwertung in der Landwirtschaft ver-

wendet. Grenzwerte für PFAS im Boden fehlen zurzeit noch, daher ist die sich aus 

einer PFAS-Kontamination ergebende Umweltgefährdung nicht direkt bestimmbar. 

Grenzwerte für PFAS bestehen dagegen bei Eiern, Fischen, Fleisch, Krabben, Kreb-

stieren und Muscheln. Sie wurden in die Verordnung des Eidgenössischen Departe-

ments des Innern (EDI) über die Höchstgehalte für Kontaminanten (Kontaminanten-

verordnung, VHK; SR 817.022.15) jedoch erst per Anfang Februar 2024 aufgenom-

men. Für deren Umsetzung galt eine Übergangsfrist, welche am 31. Juli 2024 en-

dete. Vorher gab es lediglich Grenzwerte für PFAS in Trinkwasser in der Verordnung 

des EDI über Trinkwasser sowie Wasser in öffentlich zugänglichen Bädern und 

Duschanlagen (TBDV; SR 817.022.11). Grenzwerte für PFAS in anderen tierischen 

Lebensmitteln wie beispielsweise in Milch oder in pflanzlichen Lebensmitteln fehlen 

dagegen. 

Zu Frage 1: Insgesamt stehen über 300 ausgewertete Boden-, Grund- und Trinkwas-

serproben zur Verfügung. Die durchgeführten Analysen geben einen ersten, jedoch 

nicht vollständigen Überblick. Erhöhte Konzentrationen werden teilweise in Deponie-

sickerwasser und im Grundwasser bei belasteten Standorten gemessen. Im Übrigen 

sind die PFAS Konzentrationen im Grund- und Trinkwasser sowie in den gereinigten 

Abwässern gering. 
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Zu Frage 2: Bisher wurden die PFAS-Gehalte von 30 Bodenstandorten analysiert. In 

sämtlichen Bodenproben wurden PFAS festgestellt. Die bisher gemessenen Kon-

zentrationen erreichen jedoch nicht die im Kanton St. Gallen festgestellten Werte. 

Untersuchungen an tierischen Produkten, insbesondere Milch, welche am Markt ge-

handelt werden, wurden noch nicht durchgeführt. Allerdings wird sich Graubünden an 

einer nationalen PFAS-Kampagne beteiligen, welche der Verband der Kantonsche-

miker der Schweiz zusammen mit dem Bundesamt für Lebensmittelsicherheit und 

Veterinärwesen im Jahr 2025 durchführen wird. Im Jahre 2021 führten das Amt für 

Jagd und Fischerei, das Amt für Natur und Umwelt und das Amt für Lebensmittelsi-

cherheit und Tiergesundheit in den Oberengadiner Seen eine Studie durch, welche 

im Januar 2022 veröffentlicht wurde und u. a. die PFAS-Belastung in Fischen unter-

suchte. Insgesamt 70 Fische aus dem Silsersee, dem Lago Bianco und dem Lago 

Crocetta wurden untersucht. In rund der Hälfte der untersuchten Fische wurden im 

Muskelfleisch Spuren von PFAS nachgewiesen. Die Fische im Oberengadin sind je-

doch wesentlich weniger mit PFAS belastet als etwa im Bodensee, Genfersee oder 

Lago Maggiore.  

Zu Frage 3: PFAS werden in Bündner Trinkwasser seit 2021 regelmässig untersucht. 

In einzelnen Proben wurden Spuren von PFAS gefunden. Die Werte liegen aber 

deutlich unter den zulässigen Höchstwerten des Bundes sowie auch unter den deut-

lich strengeren Grenzwerten der Europäischen Union (EU). Grundwasserproben wer-

den im Kanton Graubünden seit 2023 regelmässig auf PFAS analysiert. Bisher wur-

den vereinzelt auffällige Werte im Zusammenhang mit belasteten Standorten und De-

ponien gemessen.  

Zu Frage 4: PFAS sind in der Industrie und unserem täglichen Leben weit verbreitet 

und werden deshalb weiterhin freigesetzt. Die bereits in die Umwelt freigesetzten 

PFAS lassen sich nicht im Nachhinein «bekämpfen». Die Strategie sieht grundsätz-

lich vor, bedeutende PFAS Quellen zu finden, zu stoppen oder zu sanieren. Aktuell 

werden in den verschiedenen Umweltkompartimenten Proben analysiert, um ein Ge-

samtbild der PFAS Thematik im Kanton Graubünden zu erhalten. In einem weiteren 

Schritt können dann, in Koordination mit dem Bund, Massnahmen ergriffen werden.  
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